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Neuenbürg.

Wiklitkonzessiins -Eksuilj.
Die Gemeinde Feldrennach , welche zur Abhaliuug von 4 Krämer-

und Viehmärkten und zwar am letzten Dienstag des Monats Februar,
am zweiten Dienstag des Monats April , am zweiten Dienstag des
Monats Juli und am 3. Dienstag des Monats September berechtigt ist,
hat um die Erlaubnis nachgesucht , mit den bisherigen Krämer - und
Viehmärkten , welche nunmehr je am dritten Dienstag der Monate Februar,
Mai und September bezw. am zweiten Dienstag des Monats Juli abge¬
halten werden sollen , den Verkauf von Schweinen verbinden und vier
weitere Rindvieh - und Schweinemärkte am dritten Dienstag der Monate
Januar und März sowie am zweiten Dienstag des Monats Juni und
am ersten Dienstag des Monats November abhalten zu dürfen.

Es wird dieses Gesuch mit der Aufforderung veröffentlicht , etwaige
Einwendungen gegen die Gewährung desselben binnen fünfzehn Tagen
bei der Unterzeichneten Stelle anzubringen.

Den 23 . März 1892 . K. Oberamt.
Hofmann.

Bekanntmachung
der Kgl . Zentralstelle für die Landwirtschaft , betr . die Abhaltung von

Unterrichtskursen im Hufbeschlag.
Um Schmieden die Vorbereitung zu der durch das Gesetz vom 28.

April 1885 , betr . das Hufbcschlaggewerbe , vorgcschriebenen Prüfung be¬
hufs des Nachweises ihrer Befähigung zum Betrieb dieses Gewerbes zu
ermöglichen , finden an den Lehrwerkstätten für Hufschmiede in a ) Heil¬
bronn , d) Reutlingen , e) Hall , ä ) Ulm und e) Ravensburg
dreimonatliche Unterrichtskurse im Hufbeschlag statt , welche am Diens¬
tag den 3 . Mai 1892  ihren Anfang nehmen.

Die Anmeldungen zur Aufnahme in einen dieser Kurse sind bis
4. April d. I . bei dem Oberamt,  in dessen Bezirk sich die betreffende
Lehrwerkstätte befindet , vorschriftmäßig einzureichen.

Dem Zulassungsgesuch find in Form urkundlicher Belege anzu¬
schließen:

1) ein Geburtszeugnis;
2)  der Nachweis der mit Erfolg bestandenen Lehrzeit im Schmied¬

handwerk und einer zweijährigen Thätigkeit als Schmiedgeselle,
wobei der Bewerber schon im Hufbeschlag beschäftigt gewesen
sein muß ; die Zeugnisse hierüber müssen von den betreffenden
Meistern selbst ausgestellt und von der Ortsbehörde beglaubigt
sein;

3) wenn der Bewerber minderjährig ist. eine Einwilligungserklärung I
des Vaters oder Vormunds;

4) ein von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes des Bewerbers
ausgestelltes Prädckatszeugnis , sowie eine Bescheinigung derselben
darüber , daß dem Bewerber die erforderlichen Geldmittel zur
Bestreitung seines Unterhalts während des Untecrichtskurses zu
Gebot stehen werden;

5) eine von dem Bewerber , und , wenn derselbe minderjährig ist,
auch vom Vater oder Vormund Unterzeichnete Erklärung , durch
welche die Verbindlichkeit übernommen wird , die der Staatskasse
erwachsenen Kosten zu ersetzen , wenn von dem Schüler der
Unterrichtskurs vor seiner Beendigung ohne Genehmigung der
K. Zentralstelle für die Landwirtschaft verlassen , oder durch
eigenes Verschulden die Entfernung aus demselben veranlaßt,
oder die Prüfung binnen einer gesetzten Frist nicht erstanden
wird (Z 4 Abs. 2 der Verfügung des K. Ministeriums des
Innern vom II . Juni 1885 ).

Stuttgart , den 2 . März 1892 . v. Ow.
Revier Alt en steig.

Am Mittwoch den 30 . März
vormittags 10 Uhr

in der Traube zu Altensteig aus
Buhler , Abt . Jägerwiese , aus Neu¬
bann , Abt . Pfaffenhaus , aus Gras¬

hardt , Abt . ob. und unt . Hirfchkopf
und Tiefenbach , aus Nonnenwald,
Abt . ob. Hohwald , auS Schornz-
hardt , Abt . Kaiserspitz , aus Glas
Hardt, Abt . Ebene und Wagrain an

Naoelholz : 1163 St . Langholz
mit 1953 Fm ., 334 St . Sägholz
mit 170 Fm.

KmkUMrfahren.
In dem Konkursverfahren über

den Nachlaß des Friedrich Wacker,
Bauers von Neusatz ist zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichnis der bei
der Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen der Schlußtermin auf

Dienstag den 19 . April 1892
nachmittags 6 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, bestimmt.

Neuenbürg den 21 . März 1892.
Gerichtsschreiber

des König !, Amtsgerichts.
Eisenbart.

Revier Hirsau.

Holz -Verkauf.
Am Montag den 28 . März

vormittags 9 Uhr
im Löwen in Oberreichenbach aus
Birkenebene und Weckenhardt Abt
Siehdichfür , Herrschaftsbiegel,
Kuchenbrjzckle, Kochgarten , ob. und
unt Höllgrund , ob. MarderhaldeRm:

I buch. Scheiter ; Nadelholz : 1
Spälter , 19 Nutzroller , 14 Scheiter,
267 Prügel und Anbruch.

Aus den letztgenannten 4 Abteil¬
ungen und aus Kohlplatte:

II Rm . tannene Nutzreisprügel
(Spundenholz ) und 9380 geschätzte
Nadelholzwellen.
Am Dienstag den 29 . März

vormittags 9 Uhr
im Schwanen in Hirsau aus Lützen¬
hardt , Abt . Gründle , Henweg , Hoh-
feld, Salzleckenrain , Lärchengarten,
Kirchhalde und Miß Rm . :

29 buch. Scheiter 30 dto Prügel,
26 dto . Anbruch , Nadelholz : 4
Spälter , 162 Nutzroller , 24 Prü¬
gel und 221 Anbruch

Revier Wildbad.

Am Montag den 28 . März
morgens 8 Uhr

wird auf der Revieramtskanzlci die'
Beifuhr von 240 Rm tannenen
Scheitern für die Kgl . Holzgarten-
verwaltung auf den Bahnhof Wild¬
bad veraccordiert . Sämmckiches Holz
sitzt am unteren Rollwossersträßle.

Schwann.

Hulr -Uerkaiif.
Am Montag den 28 . d. M.

vormittags 10 Uhr
verkauft die Gemeinde auf dem Rat¬
haus :

30 St . Stammholz II . — IV . Kl.
62 „ Baustangen,
27 „ Gerüststangen,
26 „ Eichen III u . IV . Kl . 10.

89 Fm.
32 „ Werkstangen II . — III . Kl.

175 „ Reisstangen I . — V. Kl.
43 Rm . buch. Scheiter,
70 „ buch. u. eich. Abfallholz,
57 „ Nadelholz -Abfall,

1425 St . buch. Wellen,
1500 „ Nadelholz Wellen.

Den 18 . März 1892.
Schultheißenamt

Bohlinger.

Wildbad.

Stkaßeil - Spkrrk.
Aus Anlaß des Jahrmarktes sind

am Freitag , den 25 . März d. Is.
die König -Karl - und Rennbachstraße
für Fuhrwerke gefperrt.

Den 22 . März . 1892.
Stadtschullheißenamt.

B ä tzn e r.

Urivat - Anzeigerr.

Calmbach.

! Die Eorpsversainlnlllug
findet am kommenden

Samstag  den 26 . März
abends 8 Uhr

im Gasthaus zum Anker dahier statt,
wozu freundlichst einladet

Das Kommando.

A. Weit , Drechsler,
Neuenbürg

empfiehlt billigst ein großes Lager in

SMkrMc», Kegeit-
schir« », porteWimiks,

Zigarren -Etuis , Zigarren-
Spitzen,

echte Knitttmger Harmonika,
Taschenmesser re.

Neuenbürg.

Häringe,
Sardellen,

Bismarckhäringe,
Sardinen,

Rollmops
empfiehlt billigst

Karl Büxenstein.
70 - 100 Ster

Hol;
werden zu kaufen gesucht und erbittet
man Angebote für buchenes und
tannenes getrennt an das
Pforheimer Asphalt - und Cement-
Gefchäft von Peter Poff , Pforzheim.



Gewerbebank Neuenbürg.
E. G. m. u. H. Pfl.

Bewerber -Aufruf.
Die Bewerber um die erledigte Kasfierstelle werden ersucht, sich

binnen 14 Tagen beim Aufsichtsrat zu melden.
Bemerkt wird, daß der bisherige Kassier einen Gehalt von 1500 ^

bezog und eine Kaution von 5000 leisten mußte. Die Neufestsetzung
dieser Summen und die Wahl des Kassiers steht der Generalversammlung
zu, die demnächst einberufen werden wird.

Neuenbürg den 18. März 1892.
Der Aufsichtsrat der Kerverbeöarik.

Instrumental Uerein Pforzheim.
Montag den 28. März d. I ., abends präzis Vr8 Mr

in der Turnhalle:

unter freundlicher Mitwirkung der Konzertsängerin
Frln . Mathilde Bäth von hier.

Dirigent: Herr MusikdirektorA . W. Baal.

?i iiM88i«-Liviel»svIi»ivI>Ivon kstumpp, Kgl. 6ok-
liokorant, LtuttZart ; aner¬

kannt Aosünäostes Ullä 1änA8t vor ü̂ZIioii borvätirt68, von äon Herren
^er t̂en be8t6N8 6ivxkoklell68 Linäernabrun ^ mittel. 2u daben bei

Neuenbürg. Unterlengenhardt.
Etwa 20 Ztr . schönesRin-Lmagen

empfiehlt in schöner Auswahl zu
billigen Preisen.

Karl Wagner
Ottenhausen.

Der Unterzeichnete verkauft im
Auftrag am nächsten

Freitag den 25. d. Mts.
mittags 2 Uhr

ewiges und dreiblättriges

Kleehe « ,
auch Wiesenheu u. Oehmd un
gefähr 30 Zentner, wozu Liebhaber
eingeladen werden.

I . Friedrich Großmann.

Eine schwere Kalbin
hochträchtig, steht zum Verkauf.

Thannmühle  Calmbach

Heuu. Oehmi>
hat von seiner Hauswiese zu ver¬
kaufen Schult. Haasts.

Engelsbrand.2Ü0V- 240Ü Mark
können bis 2. Juni d. I . gegen vor
geschriebene Sicherheit dargeliehen
werden.

Gemeindepfleger Kalmbacher.

Gutes Berg-Heu
ea. 100 Zentner verkauft

Dominicus Degaudenz,
Größelthal.

Vollkommen 8edmerLl«8 rvirkov
unter allen ^ bküdrinitteln nur äie

ker
8ebaebtel 90 kk. in äen ^ potbeken
erdältlieb.

N «6vrlävili8ek -^ luvrilig-

»iskkv vsiupksirdMAdrts-
k68eÜ8i !liakt.

klarlge ?o8lckapipker-lilnlen
Lvvisolisn

LoUtzräg-m
^ .mstoräklm

uoä

kLSokoslo LskoräsrunZ.
Vorrügllebe VerpHexung.

LIKKI68IL?.V88E -?KKI8L.
dlälisrs ^.usünnkt erteilt äie

VerrvaltuuF ln Kollercküm.
Agenten:

lV. 6. Llaleb in IVeuenbiirK.
k lllrer

Neuenbürg.
Ca. 20 St . schöne junge
Birnbaumstämme

für Dreher oder Schreiner geeignet
hat zu verkaufen.

Chrn . Bacher.

Beste >md billigste BezoaBmu»«
für «« mitlrt m« , drillt »errinlzt and zr-
waschove, «cht »« L« he

VSMÄKM.
Wrr versehen Mfrri , Rach», (nicht «v «r

»eueBettfeÄernvrPftmd
,ü- SS Pf, ., 88 Pfg., 1M . »»»1 « .
35 Pfa.: seine prima Halbdamrr«
1 M. «8 M. ; Iveitze Potarfeöer«
8 M.moz M.L» M«. ; silkerwMe
Bcttfevern 3M .FM .5« Pf..4W .,
4 M. 58 Mg. m>dz M. ; sen>« : echt
chinestscheGanz- aunen<sehrf»llkrWg>
2M -58Pfg . und 3M . Brrva-migM«
Ä0st«»P« ise. — Bei Betragen »ou mindrftr»«
7S M. s«!oRaLati. Etwa Nichtgesall «« -
de§ wird srankirt bereitwilligst

I zurückgenommen.
I pevbee L vo . in Nsi -forä i. wttlll.

Gesangbücher
in großer Auswahl von einfach bis
feinst, empfiehlt zu den seitherigen
billigen Preisen Chr. Meeh.

B >rke nfe l d.
Einen 5 Monaten alten rittsähigcn

Hksr
(Meißener Raste) verkauft

Karl Bätzner, Bäcker.
Neuenbürg.

Einen kräftigen jungen Mensche»
nimmt in die

Robert Silbereisen , Bäcker.

Lehrling-Gesuch.
Ein ordentlicher Junge kann sofort

in die Lehre treten bei
Emil Drück,

Stuhlgeschäst Gernsbach.

Die schnellste Linderung
erhält man durch die weltberühmten

Kaiser'«
Brust-Caramellen

bei Husten , Heiserkeit , Atem¬
not , Brust - « . Lungen -Ka-
tarrh , Krampf - « . Keuch-
Huste»

Zu haben in der alleinigen
Niederlage per Pak. L 25 bei

WilH . Isiess.

Geschäftsbücher
von E . Ketzer in Stuttgart

halte in den gebräuchlichste» Sorten
vorrätig. Ich bin in der Lage,
solche zu Originalpreisen abzugeben
und jedes nicht vorrätige Buch zu
beschaffen, worauf ich hremit die HH.
Industriellen und Gewerbetreibenden
aufmerksam mache. Ehr. Meeh.

Karlsbader 5 PCt. Stadt -Anleihe
von 1874 . Die nächste Ziehung findet
am 1. April statt. Gegen den Cours¬
oerlust von ca . 6 PCt . bei der Auslos¬
ung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger , Berlin , Französische
Stratze 13 , die Versicherung für eine
Prämie von 15 Pfg . Pro 188 Mark.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

fEingesendet.) Die Einheitszeit.  Die
in verschiedenen Blättern gekommene Ansicht,
daß die zukünftige, am 1. April beginnende Ein¬
heitszeit für unser bürgerliches Leben von so
sehr tief einschneidender Wirkung sei, können wir
nicht teilen, vielmehr glauben wir, daß alle dies¬
bezüglichen Streitereien solche um des Kaisers
Barl , d. h. unnötige sind. Biele glauben näm¬
lich, man könne sich nicht so schnell in die neue
Zeit hineinfinden, alle Verrichtungen des täg¬
lichen Lebens, insbesondere der Beginn der
Schule müßten um eine halbe Stunde hinaus¬
gerückt werden. Wir und noch mancher andere
glauben aber, daß die 23 Minuten fast nichts
ausmachen und daß, nachdem alle Uhren um die
23 Minuten vorgerückt sind, alles seinen alten
gewohnten Gang wird gehen können; nament¬
lich für den Beginn der Schulzeit und auch für
die ganze Einteilung der Schulzeit. Ueberhaupt
ist es vorteilhafter mit ganzen, als mit halben
Stunden zu rechnen. Ausschlaggebend hiefür ist
einmal die Bahnzeit. Zweitens ist unsere Land¬
bevölkerung von vornherein genötigt, Sommers
sehr früh aufzustehen, und da können wir nicht
einsehen, warum die 23 Min. für die Schüler
etwas besonderes ausmachen sollten. Zum dritten
glauben wir, daß die halben Zeiten: ' /r8, ' /-9
u. s. w. im Schul- und bürgerlichen Leben zu
mancherlei Unzuträglichkeiten Anlaß geben und

also die ganzen Zeiten: 7, 8, 9 Uhr u. s. w.
entschieden den ersteren vorzuziehen sind. Zu¬
letzt sei noch bemerkt, daß, wie dem Einsender
von vielen Orten bekannt ist, viele Dorfuhren
schon lange, wegen der Post und Bahn, mit
polizeilicher oder anderer Genehmigung, oft um
5, ja um 10 und 15 Min. vorgerichtet werden;
diese Uhren werden nunmehr genau nach der
Einheitszeit gerichtet, und somit macht dann der
Zeitunterschied nach obigen Punkten zwischen
früher und fetzt nichts mehr ans und wird nach
einiger Zeit gar nicht mehr empfunden. Soeben
finde ich diese meine Ansicht bestätigt durch einen
Vortrag des Teleg.-Sekret. Mathies, welcher
vom Bürgerverein der inneren Stadt Stuttgart
einstimmig gutgehcißen wurde.

Neuenbürg,  23 . März. Wir machen
unsere Leser noch ganz besonders aufmerksam
auf das nächsten Sonntag hier stattfindende
Kirchenkonzert, bei welchem der Kirchenchor
mehrere gemischte Chöre von Mendelssohn,
Haydn u.s.w. zur Aufführung bringen wird, der
Lie 0erkra nz  u . a. den 24. Psalm, für,Männer¬
chor komponiert von Lützel, ein Chor, der bei
dem Schwäbischen Sängerbundfest in Reutlingen
im Juli d. I . als Massenchor gesungen wird
Außerdem haben Herr Reallehrer Geiger
und Herr Stadtvikar Köstlin  von hier,
die unseren Musikfreunden aus den „musikalischen
Abenden" als ausgezeichnete Violinspieler bekannt
sind, in dankenswerter Weise einige Nummern

des Programms übernommen, und mit Freuden
begrüßen wir es, daß Frln . Ma th. Väth,  welche
als Konzertsängerin von Pforzheim einen guten
Ruf mit sich dringt, mehrere Solostücke zum
Vortrag bringen wird. Dem Programm wird
es somit an Abwechslung nicht fehlen. Bemerkt
wird noch, daß das Konzert präzis 3' /» Uhr
seinen Anfang nimmt und um 5 Uhr sicher zu
Ende fern wird, eine Zeit, die bezüglich der
Zugsverbindungen unfern auswärtigen Besuchern
gewiß angenehm ist.

Pforzheim,  IS . März. Am Montag den  28.
d. M. veranstaltet der Jnstrumental -Berein in der
Turnhalle ein Konzert,  das insofern einen besonderen
Reiz und eine außerordentliche Anziehung auf alle
Musikfreunde ausüben dürfte , als den Glanz- und
Mittelpunkt desselben Otto Hegner bilden wird, der
gottbegnadete löjährige Klavier-Virtuose, ein Wunder¬
kind in des Wortes verwegenster Bedeutung. Aller¬
dings giebt es auch viele, welche das jugendliche Alter
dieses am Musikhimmel ausgehenden Sternes , sowie
das unbeliebte, abschreckende Wort : „ein Wunderkind",
zurückhält, — aber wer diesen jungen Klaviervirtuosen
einmal hört, der wird den mit Mißtrauen und Mitleid
betretenen Konzertsaal mit inniger Freude verlassen.
Otto Hegner ist am 18. Nov. 1876 in Basel geboren.
Die Eltern desselben sind aus Baden gebürtig , und
besonders die Familie seines Vaters musikalisch. Dieser
selbst ist Orchestermitgliedund spielt den Kontrabaß.
Klein-Otto zeigte bereits im Kinderkleidchen ein musi¬
kalisches Gehör , und eine Lust sich auf dem Klavier
schaffen zu machen, daß die größte Aufmerksamkeit
nötig war. Der Vater unterrichtete ihn daher schon
im zartesten Alter im Klavierspiel, und so wurde sein
Lerneifer von Anfang an in geordnete Bahnen geleitet.
— Wenn der Sommer ins Land zog, schloß sich der
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Vater der Kapelle an , welche in den schönen Kurorten
der Schweiz spielte , aber auch Klein -Otto trabte mit
seinen schwachen Beinchen die Berge hinauf , und ge¬
währte bereits als etwa fünfjähriges Bürschchen, den
Gästen der eleganten Hotels einen Ohrenschmauß.
Dann , als er kaum 6 Jahre alt geworden , war er be¬
reits im Stande , in einem größeren Konzert in Seelis-
berg , Kompositionen von Mozart , Mendelssohn und
Chopin , sowie andere , für ein so kleines Wesen nicht
leichte Stücke, vorzutragen . Im Stadtheater zu Basel
gab Otto als achtjähriges Kind sein erstes Konzert.
Ein Kunstfreund hörte ihn , und machte den Großherzog
von Baden auf ihn aufmerksam . Dieser wurde sein
hoher Protektor und nahm sich mit thatkräftigem Inte¬
resse seiner an . Bald mußte der kleine Lockenkopf am
großherzoglichen Hof spielen und trat noch verschiedene
Male öffentlich auf . Außerdem komponierte er ein
Allegro resoluto , eine Noeeots , sowie in späteren
Jahren die bekannte fünfsätzige Luits , die von den
Kritikern sehr gerühmt wird und im Handel erschienen
ist. Im Frühjahr 1888 erhielt der kleine Tausend¬
künstler ein Engagement für England . Diese erste
Konzertreise war so erfolgreich , daß er sie schon im
nächsten Frühjahr wiederholte und auch in Schottland
und Irland auftrat . Im Marlborough Housc spielte
der Kleine sogar vor Prinz und Prinzessin von Wales
nebst Familie , nnd zwar Werke von Bach , Rubinstem,
Chopm und Liszt . — In der Saison 1889/90 ent¬
schied sich der gefeierte Knabe für ein Engagement
nach Amerika . Dort trat er in 51 Konzerten , und
zwar in 30 verschiedenen Städten auf . Aber nicht nur
als Klaviervirtuose , sondern auch als Komponist und
Improvisator ließ er sich hören und erntete , wie über¬
all so auch dort , stürmische Ovationen . Auf seinen
vielseitigen Reisen kam Otto Hegner 1890 auch nach
Berlin . Von da begab er sich nach Dänemark und
spielte in Kopenhagen , außer in Konzerten auch am
Hof , vor der königlichen Familie . — Mit der Kron¬
prinzessin von Schweden hatte er schon als kleiner
Junge vierhändig gespielt . — Nach einer längeren
Ruhepause folgte er neuen Engagement -Verpflichtungen
und begab sich im Monat März nach Frankreich . Bon
Paris ries ihn ein Telegramm zu einem großen Hof¬
konzert beim Deutschen Kaiser , dem er sofort Folge
leistete. Dasselbe fand am 12. März 1891 im Pseiler-
saale des alten Schlosses vor den Kaiserlichen Majestäten
und den geladenen Gästen statt . Bernhard Vogel , der
berühmte Musikschriftsteller und Kritiker , schreibt über
das Auftreten Otto Hegner 's im Leipziger Gewand¬
haus -Konzerte am 9. Oktober 1890 folgendermaßen:
„Vorgestern stellte sich zum ersten Mal dem Gewand¬
haus eines der jüngsten musikalischen Wunderkinder
vor : Otto Hegner aus Basel . Otto Hegner , der zwölf-
oder dreizehnjährige Pianist , stellt in der That Alles in
den Schatten , was bisher im Konzertsaal an Wunder¬
kinderleistungen uns bekannt geworden und die Gewand¬
haus -Direktion , die aus tristlgen Gründen in der Regel
sich gegenüber dem rein Sensationellen kühler verhält
und meist ihm das Auftreten in ihrem , nur der ge¬
läuterten , ausgereiften Kunst geweihten Tempel ver¬
sagt , that sehr wohl daran , einmal eine Ausnahme
zu machen angesichts eines Talentes , dessen Entwicklung
nach Seite der technischen Vollkommenheit allerdings
jetzt schon als abgeschlossen betrachtet werden darf.
Wer wie dieser Knabe im Chopin 'schen L moll -Kon-
zert daS verzwickteste Paffagengeflecht , mit dem oft ge¬
nug die geübteste Männerhand vergeblich sich abquält,
so klar entwirrt , daß nicht die kleinste Note unter die
Tasten fällt ; wer wie er eine Tonschattierungsgabe be¬
sitzt, die an Feinheit und Elastizität mit der unserer
berühmtesten Virtuosen wetteifern kann ; wer außer¬
dem noch über ein Gedächtnis verfügt , das wie der
treueste Diener den gebietenden Herrn niemals im Stich
läßt , der zählt für immer zu den Wundern!

Deutsches Weich.
Das Geschlecht, das heute auf der Mittags¬

höhe des Lebens steht , ist lange gewohnt ge¬
wesen, den 22 . März  wie einen Festtag zu
begrüßen . Wenn die Schatten des ersten Lenz¬
tages herniederstiegen und der zweite Tag des
Frühlings kam , ward es warm in deutschen
Landen und Herzen , mochte die Laune des
Wettergottes wie immer geartet sein. Und stolzer
hob sich die Brust der Nation und ihre Lunge
weitete sich und brausend flutete der Ausdruck
inniger zärtlicher Verehrung und dankbaren
Jubels zu den Höhen des Thrones empor . . .
Unter dem Zauber der greisen Gestalt , die immer
ehrwürdiger wurde und zuletzt wie ein Wunder
erschien , haben die deutschen Stämme gelernt
den Uebergang finden von der Niederung zer¬
rissenen und kleinlichen Einzeldaseins zu der
anspruchvollen Höhe einer , geeinigten bewußten
und reifen Nation . Eine glückliche Mischung
von würdereicher Hoheit und milder Menschlich¬
keit machte den ersten Hohenzollernkaiser zum
Mittler der Gegensätze zwischen den Gliedern
der deutschen Völkersamilie . Und die Aufgaben,
die ihm die Geschichte stellte , brachten ihn in
die Reihe der Herrscher seines Hauses , die
nicht bloß in den Tafeln der Geschichte fort¬
leben , sondern wejenhaft und warm in die
Herzen der Nachlebenden ein Erbgut legen.

Der Tag , der das Gedächtnis an den großen
Herrscher wieder lebendig macht , findet die Nation
in diesem Jahre in ernster Stimmung und sor¬
genvoller Prüfung . Nicht wie Lenz sieht es aus,
trübe Wolkenschleier hängen am Horizont und des
Streites unseliger Ruf hallt durch die Lande.
Da scheints just an der Zeit , an das kostbare
Vermächtnis zu erinnern , das Deutschlands erster
Kaiser seinem Volke hinterkieß . Als die Seele,
die unberührt geblieben von dem Ansturm des
Alters , ihren Weg zu seligen Höhen genommen,
sprach der treue Paladin , der seinem Kaiser
die Pforten zum Tempel unvergänglichen Ruhms
geöffnet , hatte , bewegten Herzens und mit zittern¬
der Stimme : „ Die heldenmütige Tapferkeit , das
nationale hochgespannte Ehrgefühl und vor allen
Dingen die treue , arbeitsame Pflichterfüllung im
Dienste des Vaterlandes und die Liebe zum Va¬
terlande , die in unserem dahingeschiedenen Herrn
verkörpert waren , mögen sie ein unzerstörbares
Erbteil unserer Nation sein , welches der aus
unserer Mitte geschiedene Kaiser uns hinterlassen
hat ! Das hoffe ich zu Gott , daß dieses Erbteil
von allen , die wir an den Geschäften unseres
Vaterlandes mitzuwirken haben , in Krieg und
Frieden , in Heldenmut , in Hingebung , in Arbeit¬
samkeit , in Pflichttreue treu bewahrt bleibe !" —
Der also sprach und der das Vermächtnis alle¬
zeit treulich gehalten hat , lenkt heute nicht mehr
das Staatsschiff , im stillen Winkel schürt er hei¬
liges Feuer großer Erinnerungen . Aber seine
Worte bleiben lebendig und wer aus ihnen Kraft
und Athem holt , der wird zuversichtlich und stark
werden und vertrauen , daß der Genius der
Deutschen mcht müde wird und werden kann , zu
schirmen und zu wahren , was so schwer zu er¬
ringen war!

Berlin.  22 . März . Der Kaiser hat
die Entlassungsurkunde  des Kultusministers
Grafen Zedlitz  bereits vollzogen . General
Graf Caprivi  hat sich entschlossen, seine Aemter
als deutscher Reichskanzler und preuß . Minister
der auswärtigen Angelegenheiten beizubehalten,
dagegen den Vorsitz im preuß Staatsministerium
aufzugeben . Er behält auf diese Weise die
Führung der preußischen Stimmen im Bundes¬
rat . kann sich aber von den ausschließlich preuß¬
ischen Angelegenheiten mehr als bisher zurück
halten , wodurch auch seine übermäßige Arbeils
last vermindert wird . Zunächst handelt es sich
um eine Ernennung eines preußischen Minister¬
präsidenten . Einen entsprechenden Vorschlag soll
Graf Caprivi dem Kaiser schon unterbreitet haben.
Der Ministerpräsident wird voraussichtlich nur
den Vorsitz im Ministerium , nicht aber ein be¬
sonderes Ministerportefeuille führen . Erst nach
seiner Ernennung kann die Frage , wer Nach¬
folger des Grafen Zedlitz werden soll , gelöst
werden . Die bisherigen Personennennungen be¬
ruhen nach wie vor lediglich auf Vermutung
oder auf persönlichen Wünschen . Minister Dr.
v. Boelticher konnte für den Vorsitz im Slaats-
ministerium nicht in Betracht kommen, weil er
im Hauptamte Staatssekretär des Reichsamts
des Innern und als solcher Untergebener des
Reichskanzlers ist. — Der Name der für das
Amt des Ministerpräsidenten ausersehenen Per¬
sönlichkeit wird von offiziöser Seite noch geheim
gehalten . Da aber bekannt geworden ist , daß
der Oberpräsident Graf Botho v. Eulenburg
hieher berufen und inzwischen hier eingetroffen
ist, so nimmt man an , daß er zum preußischen
Ministerpräsidenten ohne Ministerpottefeuille in
Aussicht genommen ist und man zweifelt nicht,
daß seine Wahl auch dem Kaiser sehr angenehm
sein wird.

Ueber die Entwickelung der Krise wird er¬
gänzend noch das Folgende gemeldet . Das
Fallenlossen des Volksschulgesetzentwurfcs in
seiner gegenwärtigen Form soll beim Kaiser be¬
reits seit mehreren Tagen beschlossene Sache
gewesen sein. Zurückgeführt wird dieser Ent¬
schluß hauptsächlich auf den Einfluß des Groß¬
herzogs von Baden . Derselbe soll dem Kaiser
wiederholt Vorstellungen darüber gemacht haben,
daß der Entwurf , sollte er Gesetz werden , auch
die Gesetzgebung besonders der süddeutschen
Bundesstaaten aufs Nachteiligste beeinflussen
werde . Infolge dessen habe der Kaiser im

Kronrate den Kultusminister aufgefordert , dem
Entwürfe eine Fassung gegeben , die ihn den
Mittelparteien annehmbar mache. Auf die Ant¬
wort des Grafen Zedlitz , daß eine Einigung mit
den Mitelparteien in dieser Frage unmöglich
sei, soll der Kaiser eine scharfe Erwiderung ge¬
geben und dem Kultusminister vorgeworfen
haben , daß er ihn über die Situation nicht ge¬
nügend orientiert habe . Der gegenwärtige Zu¬
stand müsse anfhören Als der Reichskanzler
daraus bemerkte , man möge doch den Schluß
der Beratung des Gesetzes abwarten , soll der
Kaiser entgegnet haben : nein , die Situation
muß sogleich aufhören . Am l7 . ds reichte
Graf Zedlitz sein Entlassungtzgesuch ein und am
nächstfolgenden Tage der Reichskanzler , nachdem
seine Bemühungen , den Grafen Zedlitz nmzu-
stimmen , ohne Erfolg geblieben waren Mitt¬
lerweile sind weitere Vermittlungsversuche ge¬
macht worden , welche, wie es scheint, ohne Er¬
folg verlaufen sind . Auch die Abwesenheit des
Reichskanzlers im Landtage , wo heute die so
vielumstritteneWelfetifondsvorlage beraten wurde,
deutet daiauf hin , daß über das Entlassungs-
gejuch des Grafen von Caprivi nicht ent¬
schieden ist.

Hamburg,  22 . März . Die „Hamb.
Nachr ." melden gerüchtweise , Miquel  werde
zum preußischen Ministerpräsidenten und der
Abgeordnete v. Manteuffel  zum Kultminister
ernannt.

Kassel,  22 . März . In der Stadt Immen-
hausen  äscherte eine Feuersbrunst  über
60 Wohnhäuser mit 40 Nebengebäuden ein.
Viel Vieh ist verbrannt . Das Feuer brach um
Mitternacht aus . Heute früh wurde die hiesige
Feuerwehr requiriert , später auch Militär . Die
Weiterverbreitung wurde durch diese Hilfskräfte
verhindert.

Frankfurt  a . M ., 22 . März . Das von
Kauperl geschaffene Denkmal Kaiser Wilhelm
des Ersten wurde heute mittag im Kaisersaal
des Römers feierlich enthüllt . Das Denkmal
stellt den Kaiser in Lebensgröße im Kaisermantel
dar . Der Oberbürgermeister hielt die Gedenk¬
rede und schloß mit einem Hoch auf Kaiser
Wilhelm II.

In der Zeit vom ! . bis 4 . April d I.
findet in Ludwigs Hafen  die IV . daher.
Landesgeflügelausstellung  statt . Für
diejenigen Tiere und Gegenstände , welche hiebei
ausgestellt werden und unverkauft bleiben , wird
unter den üblichen Bedingungen frachtfreie Rück¬
beförderung gewährt.

Der in Paris  verstorbene Fürst Karl
Egon zu Fürstenberg ist der Influenza
zum Opfer gefallen . Er befand sich auf seinem
Schlosse Donaueschingeu , als auch hier die tück¬
ische Krankheit ansbrach und viele Opfer forderte.
Um nicht davon befallen zu werden , begab er
sich in die französische Hauptstadt ; doch mußte
er den Keim der Krankheit schon in sich tragen,
da er schon nach wenigen Tagen über Unwohl¬
sein klagte , das sich schnell zu heftigen Lungen¬
entzündung ausdehntc . Der rötliche Verlauf der
Krankheit war ein sehr rascher . Der verstorbene
Fürst war ein großer Förderer der Pferdezucht
und war lange Zen Präsident des Rennvereins
zu Baden -Baden . Der nunmehrige Fürst , welcher
lange Zeit bei den Leibgardehufareu in Potsdam
und dann bis vor 1' /- Jahren bei dem 2. Garde-
Dragoncrregiment in Berlin staiidf dürfte nun¬
mehr seinen glänzenden Haushalt in Berlin auf-
lösen nnd in Schloß Donaueschingen mit seiner
Gemahlin , einer Tochter des Herzogs von Sagan,
feinen Wohnsitz nehmen.

Württemberg.

Seine Majestät der König  hat verfügt,
daß vom 1. April 1892 ab die gemäß § 139b
der Gewerbeordnung aufgestellten Aufsichtsde-
amten die Bezeichnung „Gewerbeinspektor " und
die Assistenten derselben die Bezeichnung „Ge-
werbeinspeklions -Asststent " zu führen haben.

Stuttgart,  18 . März . Unter großem
Andrang des Publikums wurde heute vor der
hiesigen Strafkammer die auf Fälschung und Be¬
trug gerichtete Anklage gegen den 39 Jahre
alten Spezereiwarenhändler Gottlieb Weidner
von Stuttgart und Genossen verhandelt . Der
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Hauptangeklagte, welcher zur Zeit der That in
der Hallbergerstraße hier einen Laden innegehabt
hatte, kam mit seiner Ehefrau zu Anfang des
vorigen Jahres überein, auf Kosten des hiesigen
Konsumvereins einmal ein „gutes Geschäft" zu
mache», das sie am besten durch Fälschung der
von denselben an Zahlungsstatt in Umlauf ge¬
setzten Blechmarken glaubten bewerkstelligen zu
können. Weidner begab sich zu diesem Zwecke
zu dem ihm bekannten Goldarbeiter Vogel nach
Oehringen, um bei diesen 2500 Stück Konsum¬
vereinsmarken, g. 1 vkL, zu bestellen. Die Fal¬
sifikate, welche ziemlich gut gelangen und auf
Veranlassung Vogels von einem Pforzheimer
Graveur angefertigt worden waren, wurden ge¬
liefert, von Weidner selbst in Oehringen abge¬
holt und laut Rechnung mit 85 bezahlt,
wobei für Vogel noch eine Gratifikation von
40 ^ hcraussprang. Den „Vertrieb" der ge¬
fälschten Marken übernahm Frau Weidner, in¬
dem sie fast in allen Konfumläden hiesiger Stadt
namhafte Einkäufe machte und mit dem »ach
geahmten Gelde bezahlte. Auf diese Weise er¬
schwindelte sie Waren im Werte von 1845
und lange dauerte es, bis man dem raffinierten
Gaunerpaar auf die Spur kam. Jetzt noch be¬
finden sich etwa 100 falsche Marken im Umlauf.
Weidner und Frau sind durchaus geständig,
während Vogel entschieden bestreitet, von der
verbrecherischen Absicht derselben gewußt zu haben.
Er habe über die Bestellung, deren Auffälligkeit
er selbst zugeben muß, nicht weiter nachgedacht
und sei eben der Ansicht gewesen, Weidner habe
„irgendeine Funktion" beim Stuttgarter Konsum-
Verein. Nach der Vernehmung der Angeklagten,
welchen die Rechtsanwälte Payer und Haußmann
zur Seite stehen, beschloß die Strafkammer Aus¬
setzung der Verhandlung auf unbestimmte Zeit,
um noch einige weitere Zeugen zu derselben zu
laden.

Die bürgerlichen Kollegien von Deger¬
loch  haben einstimmig den klugen Entschluß
gefaßt, ihr Gesuch um Namensänderung der
Gemeinde zurückzuziehen.

Soli tu de,  19 . März. Heute haben
sich in den hier angrenzenden Waldungen die
ersten Schnepfen  gezeigt.

In Balingen  fand am 13. d. Mts . eine
Versammlung zum Zweck der Förderung des
Projekts einer direkten Eisenbahnverbindung von
Böblingen nach Tübingen statt. Die Versamm¬
lung war von den beteiligten Gemeinden sehr
zahlreich besucht. Nach den Vorträgen des Pro¬
fessors v. Hochberg  und des Abgeordneten
Dr. Götz, beschloß die Versammlung einstimmig,
daß allein die Erbauung der Linie Tübingen-
Böblingen den Bedürfnissen der genannten
Städte entspreche, und daß demnach sowohl die
Legung des zweiten Geleises von Plochingen
nach Tübingen als auch die Erstellung der
Ammerthalbahn als Vollbahn entschieden zu be¬
kämpfen sei. Es wird nun ein Komitee gebildet
werden, das in diesem Sinne kräftig agitieren
soll. Demgegenüber wird dem „Gäuboten" in
Herrenberg geschrieben:

„Vom Nagold - u. Enzthal,  16. März.
Mit großem Interesse wurde auch im Schwarzwald
dem Resultat der Versammlung in Balingen
vom 13. ds. entgegengesehen, welche den Bau
einer kürzeren Eisenbahnverbindung zwischen
Tübingen - Stuttgart (resp . Verbindung
der Neckarthalbahn mit der Gäubahn) anstrebt;
womit gleichzeitig die Strecke Tübingen —
Plochingen  entlastet und ein dort nötig wer¬
dendes zweites Geleise erspart werden könnte.
Es ist nicht zu leugnen, daß der Hauptsache nach
triftige Gründe angeführt wurden, nur den Be¬
weis sind die H.H. Redner schuldig geblieben
und scheints absichtlich wegen der anderseits be¬
stehenden größeren Interessensphärevermieden
worden, warum die Verbindung direkt über
Böblingen  vorteilhafter sein soll, als über
Herrenberg.  Das Komite in Herrenberg
hat beide Projekte anfertigen lassen und ist man
auf Grund dieser zu dem überzeugenden Resultat
gekommen, daß über Herrenberg weit billiger
und mit nicht höherem späteren Betriebsaufwand
gebaut und diese Strecke in ebenso kurzer Zeit
zurückgelegt werden kann, und daß eine mehr

bevölkerte Gegend dadurch mit Tübingen ver¬
bunden würde, als über den Schönbuch nach
Böblingen. Sodann ist noch ein ebenso wichtiger
Faktor in dieser Versammlung ganz übergangen
worden, nämlich, daß der Schwarzwald  schon
längst die Verbindung der Nagoldthal¬
bahn mit G äu - und Neckarthalbahn  durch
eine Querverbindung vermißt, um den großen
Umweg über Eutingen—Horb zu verlieren und
um einen besseren Verkehr mit Tübingen als
Landgerichtssitz und der Rottenburger, Balinger
und Hohenzollern-Gegend und darüber hinaus
(z. B. wegen Langholztransport) zu bekommen,
wie auch letztere, sowie die Reutlinger, Münsinger,
Urachcr Gegenden ein großes Interesse daran
haben, mit dem Nagold- und Enzthal und weiter
nach Baden und Pfalz (z. B. wegen Kohlen¬
transport) in direktere Verbindung zu kommen,
was die Linie Tübingen—Böblingen nicht,
jedoch diejenige über Herrenberg  mit Fort¬
setzung ins Nagold -Thal  bezwecken würde.
Es wäre sehr zu wünschen, wenn das verehtl.
Herrenberger Komite seine Mitinteressenten eben¬
falls zu einer Versammlung (vielleicht Calw)
einberufen würden und eine Resolution dahin
faßte: 1) es möge eine Normalspurbahn von
Tübingen über Herrenberg bis zum Anschluß
an die nur ca. 10 bis 12 Kilometer entfernte
Nagoldthalbahn bei Wilberg oder Thalmühle
gebaut werden; 2) im Falle des Bedarfes wolle
einer Lokalbahn von Tübingen—Böblingen durch
den bewaldeten Schönbuch nicht entgegengetreten
werden.

Unterhaltender Heil.
Ein seltsamer Fall.

Kriminalgeschichte von F. Arnefeldt.
(23. Fortsetzung.i

Der Untersuchungsrichter ließ ihm die Pro¬
tokolle vorlesen. Der Gärtner, Katharina und
Albertine hatten ausgcsagt, daß er am Spät¬
nachmittag vor der' Ermordung der Frau Klingen-
müüer, nachdem die Letztere ihm eine von ihm
geforderte Geldsumme abgeschlagen, in großer
Erregung das Haus verlassen, und die Letztere
hatte hinzugefügt, es sei ihr erst später wieder
ins Gedächtnis gekommen. daß er beim Fort¬
gehen den Sekretär mit einem vielsagenden
Blicke gestreift und die Worte gemurmelt habe,
Dein Erlöser lebt noch!"

„Das ist eine Lüge!" rief Sigmar da¬
zwischen.

„Fräulein Albertine Wenzel hat die Aus¬
sage erst nach langer Erwägung gemacht und
sie beschworen," entgegnete der Kriminalrat
strafend, „erklären Sie es auch für eine Lüge,
daß Sie die Aeußerung gethan haben, man könne
der Frau Klingenmüller kein längeres Leben
wünschen, es wäre ein Glück, wenn sie bald
stürbe?"

„Ja , in dieser Zusammenstellung erkläre
ich die Aussage allerdings für eine böswillige
Entstellung. Meine arme Tante war kränklich
und mit sich und der Welt zerfallen, da kann
ich gegen Albertine wohl einmal einen ähnlichen,
wenn auch nicht so schroffen Ausspruch gethan
haben. Was beweist das?

„Daß Sie auf den Tod der Tante , oder
besser auf die Erbschaft warteten —"

„Nicht ich that das sondern Albertine,"
unterbrach Sigmar den Kriminalrat. „die zärt¬
liche Verwandte legte ihre Empfindungen mir
unter. Sie führte ein ödes, freudenloses Leben
bei der Tante und konnte es mir nicht verzeihen,
daß ich meine Jugend genoß und die Mittel da¬
zu von der Tante bezog."

„Wollen Sie Ihre Cousine anklagen?"
„Nein, davor bewahre mich Gott !" rief

Sigmar mit überwallender Empfindung, „sie ist
unschuldig wie ich; aber ich weiß es, sie haßt
mich und hat auch die Tante nie geliebt."

„Sie thun ihr sehr unrecht; Fräulein
Wenzel hat nur mit großem Wioerstreben das
Zeugnis gegen Sie abgelegt und sogar, um Sie
zu schonen, zuerst den Gärtner verdächtigt. Es
liegt aber ein anderes Zeugnis gegen Sie vor."

„Wessen?"
„Das des Buchbinders Ladenburg."

„Des kleinen, runden, bunten Mannes, der
Factotum bei meiner Tante war?" fragte Hard-
heim laut auflachend. „Was hat der zu sagen?"

„Er hat gesehen, wie Sie über den Zaun
des Vorgartens gestiegen sind."

„Das ist eine infame Lüge! Die Unwahr¬
heit liegt auf der Hand, die That soll ja während
des Gewitters geschehen fein,  da war es doch
stockdunkel."

„Ein Blitz beleuchtete für einen kurzen
Augenblick Ihre Züge."

„Warum hat mich der kleine Hallunke denn
da nicht festgehalten?" lachte Sigmar ingrimmig.

„Weil er in dem Neffen der Fran Klingen¬
müller keinen Mörder und Räuber vermutete,
sondern glaubte, Sie wären noch spät bei Ihrer
Cousine gewesen, um sich nach dem Befinden
der erkrankten Tante zu erkundigen und hätten
der alten Magd in dem Wetter den Weg er¬
sparen wollen. Was haben Sie darauf zu
sagen?"

„Nichts, als daß ich das Opfer einer Reihe
von Jrrtümern oder eines ganz abscheulichen
Komplottes bin."

„Es ist kein glücklicher Griff, dadurch sich
zu verteidigen, daß man andere beschuldigt."

„Ich beschuldige Niemand, aber ich kann
auch nicht zugeben, daß nur ein Wort der gegen
mich erh»benen Anklagen auf Wahrheit bi ruht."

„Sie bleiben trotz der gegen Sie vorliegen¬
den Beweise bei ihrem Leugnen?"

„Trotz und wegen derselben."
„Eine längere Haft wird Sie anderen

Sinnes machen."
„Ich muß es auf den Versuch ankommen

lassen," antwortete Hardheim gelassen.
Der Kriminalrat schloß das Verhör und

befahl, den Gefangenen in seine Zelle zurückzu-
führen. Der Eindruck, den Hardheim auf ihn
gemacht hatte, war im Ganzen kein unvorteil¬
hafter, aber der alte gewiegte Beamte war auf
seiner Hut. Von allen Seilen war ihm die
Persönlichkeit des jungen Bauführes als bestechend
liebenswürdig geschildert, er mußte sich wehren,
um diesem Zauber nicht zu unterliegen.

VIII.
Das Leben in dem stillen, weltabgeschiede¬

nen Hause der Frau Klingenmüller ging nach
deren Tode äußerlich denselben Gang. Alber¬
tine schaltete darin nach gewohnter Weis, mit
dem Gärtner und der alten Katharina, und
wurden ihr Vorstellungen gemacht, sie solle doch
nicht so allein in einem Hause bleiben, das der
Schauplatz einer so schrecklichen That gewesen
sei, so lächelte sie in ihrer kalten Weise und
und sagte, sie habe nichts zu befürchten, Geld
befinde sich nicht in Ihrem Besitze und der
Einzige, der ein Interesse an ihrem Tode haben
könne, sitze hinter Schloß und Riegel.

Je weiter die Untersuchung gegen Sigmar
fortschritt, desto mehr wuchs Albertinens Er¬
bitterung gegen ihn; sie, die sich anfänglich nur
widerstrebend zu einem Zeugnis gegen den
Vetter herbeigelassen, war im Laufe der Zeit
seine schärfste Anklägerin geworden und wußte
bei jeder Vernehmung neue ihn belastende Mo¬
mente vorzubringen; alles geschah aber in einer
so natürlichen, ruhige» Weise, daß Niemand
behaupten konnte, sie werde in ihrem Verhalten
durch einen anderen Beweggrund als das Ge¬
fühl für Recht und Gerechtigkeit geleitet.

Und doch haßte Albertine Sigmar, haßte
ihn mit jenem stillen, kalten, instinktiven Haß,
welchen das Häßliche, Nüchterne und Alltägliche
gegen das Glänzende, Phantastische, Berückende
empfindet, mit jenem Haß, der seine Wurzel
und seinen Ausgangspunkt im Neide hat.

(Fortsetzung folgt.)

(Darum!) Wein reisend  e r (Prahlhans)
„Von meinem Haus sind außer mir noch elf
Reisende angestellt, deren jeder bei 20 Mark
Tagesdiäten ein Gehalt von 5000 Mark hat!"
Kunde: „Na , da wundert's mich nicht mehr,
daß für den Wein kein Gehalt übrig bleibt!"

Splitter.
An der Zunge erkennt man beim Manne

den verdorbenen Magen, beim Weibe das ver¬
dorbene Gemüt.
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